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ar| Anton V.OGT, Bernhard von Clairvaux. Ein Mönch lenkt das
Abendland Saarbrücken, Saar-Verlag, 1949

Bei den NgCNH persönlichen Beziehungen zwischen St Bernhard
und St Norbert stand erwarten, falls uns obiger Verfasser eıne
gutfundierte wissenschaftliche Arbeit vorlegen würde, ass auch der
Gründer des Prämonstratenser-Ordens ziemlich stark ın Blick-
teld kommen musse. NUII verrat schon der Quellennachweis der
Textausgabe un Literatur, ın der natürlich auch /ak Der
Norbert 1930 nicht fehlt, dass sich keineswegs eınen histo-
rischen Roman VO höchst bescheidenen Werte handelt. Die a  ZE
Durchführung verräat vielmehr einen ernsien und vewissenschaften
kirtforscher jener bewegten /eitepoche. So ertüllte sich ennn auch
NsSeTrT€e Firwartung durchaus, die siıch speziell auftf die Darstellung VO
Bernhards Freund Norbert erstreckte. Sein erstes AÄAuftreten ın Bern-
hards ähe wird geschildert Der Jüngling, der rnhard mi1t
Macht aAaNZzZO8, wWar Norbert, eın Kaplan Kaiserlichen Hofe, dier
des (Giraten VO anten Sohn WarTr und 1in Gestalt un: Gehaben gelst-
liche Würde mat adeligem Selbstbewusstsein und edlem Stolze VeI-
band )) och ist Norbert damals, auf der Suche ach siıch selbst
und War daher in die weıte Welt hinausgezogen S ber schon
konnte dier siıeben bis acht Jahre Aeltere dem Jüngeren Freunde
au  N Burgundenland Worte SagCN, die diesen se1ın anZzZeES Leben be-
gyleiteten. Im weıteren Verlauf wicmet Verfasser uUuNnser Ordensstifter
eın eigenes Kapitel. VMit feiner psychologische Einfühlung wird das
gelegentliche Schwanken des Grafensohnes zwischen e1lner Ver-
ockung nach Macht und Ehre eiınerseıts un: der Unruhe ach Gott
auf der andern Seite veschildert. Kräftig betont werden weıter seine
düsteren Ahnungen betreffs der Spannungen zwischen Staat un
Kirche, die gerade damals einem Zyewıssen Höhepunkte ZzZusteuerten
un die Norbert bei seinen gCN Beziehungen 7ABK Salierkaiser
besonders Herz gehn mussten. Nicht wen12 beunruhigt wurde
eın Gemüt auch durch Abälards scharfe Iraktate, ber die I'ti-
nıtät, und dessen bissige Ausfälle Norbert selbst. Unter den
Drück a ]] dieser Umstände glaubt Norbert, der Antichrist el wirk-
lich ahe und werde furchtbares Unheil über d‘l e Kırche bringen.
Und diese Stimmung lässt iıhn darüber nachsiınnen, ob nıcht
der /eit sel, auch Cie Regel des Augustinus reformieren un
Verteidiger des Glaubens 17 Augustini Sinne wecken und
sammeln. Kluge staatspolitische Ausserungen wechseln sodann 1n
Norberts Gesprächen mıiıt weitschauenden kirchlichen Ratschlägen.
Dazwischen scheint ın eıner /ukunftsahnung einmal sprechen
(( Ich bin VO Xanten und schaue VO. ] urm des Domes ach
Norden un: Osten INn unendlich weiıtes Land, das noch wilden und
heidnischen V ölkern gehört )) So geht annn die Darstellung weiıter.
Die Freundschaft der beiden YrossCcnh Kirchenmänner wird immer
NS und fester - und auch für Bernhards weltweites Wirken werden
se1ne ıntımer Gespräche miıt Norbert VO TOSSeEr Fruchtbarkeit,
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ass der O  C Rufer ın der Leit, WI1e uns berichtet wird, als
eine glückliche Fügung ansah, 1ın se1iınem Leben Norbert begegnet

se1in.
Dr Heinr. ENGELSKIRCHEN.-

AXanten.

Bernhard von ( lairvaux. Mönch un Mystiker. LVI+ 244
br Steiner, VWiesbaden Pr 20,80

Bernhard MOUTUTL 1153 Plusieurs Congres scientifiques
furent organıses 1953, ”occasion du huitieme centenaiıre de
ce saınte MOTL Ainsı a Cologne, Milan, Dijon, Mayence. Les
AÄActes du Congres de Mayence sont edites PDOUT la plus grande
partıe dans volume. ( est le Professeur Lortz, president de | In-
stitut d’Histoire europeenne die Mayence, qu] s’est charge de J orga-
nısatıon du Congres eTt de L’&edition des Actes. Une longue introduc-
tıon, remplie cde considerations tres iınteressantes, de la maın du Prof
Lortz, meit umiere 1a place UqU«C, selon lu1 rnhard OCCUDE parmıles grands PETSONNALYES historiques. Viennent ensuılte douze U-
nıcatıons presentees Congres.

Bernardıs la serı1e donnant aAaDEICU claır er 1N-
structif de la (( Bernhardforschung )) de 1890 . 1953, OUS divers
aspects (pp 3-43) Vie (FEuvre Doctrine InfAÄuence. n y
PDas de doute aqu«c la Bernhardforschung des dernieres annees apportedes donnees tres instructıves, el partıe des syntheses remarquables
SUur les conditions du douzieme siecle el röle qU€E le Saint CACICA.Son Exc Mer Landgraf CAPDOSC ensulte (pp 44-62 COomMMEeNtT Ber-
ard doit etre sıtue legard de la theologie du douzieme siecle

general. D autres, dom Dechanet, Congar,
les Professeur Forest, Kleineidam, VO Ivanka etudient ’un ]’autre
aspect de Ia doctrine theologique du Saint. Sur la Christologie,l’Ecclesiologie. Dom Leclercqg, Bernards, Talbot
eXposen des quest1ons rapportian plutöt la composıtion CON-
servatıon des ecrıts bernardins. Dr Spahr parle de la fondation de
('iteaux. Eydoux ajoute des reEMAaTrqUES judıcıeuses PTODOS du
style 1t ernardin du y<In siecle.

ans doute, volume NOUS ap  e des communications
de grande valeur, qu1 procurent un umiere abondante NO seule-
ment la Bernhardforschung strıctement dite, ma1ıs aussı un  (D
intelligence plus claire des grands ts  P  E  evenemen ecclesiastiques,
nastıques, theologiques, lıtteraires du X11“ siecle.

sied qu«e NOUS signalions particulier les (( varıa Praemonstra-
tenslia rencontres dans U:

Dom Leclercq 183) sıgnale que le prevot de Windberg,Gerhard, tächait, AVEC le plus grand SO1N, de C  IM  T U:  6') col-
lection complete des COSUVTEeS de saınt Bernard ; treize ancıens -
nuscriıts .bernardins, provenant de Windberg, exıistent NCOTE de NOSs
Jours. est Ja suıte d’une demande du prevöt de Steinfeld, ber


